
Parkgebet am 14.11.2013 (von Martin Poguntke) 
 
Liebe Parkgebetsgemeinde! 

Ich möchte heute mit Ihnen ein bisschen darüber nachdenken, was es mit dem Segen Gottes 
auf sich hat, mit der Kraft Gottes. Wo wirkt Gottes Kraft, wo nicht? Wie kommt man an sie dran? 
Was kann man dafür tun? Welche Rolle spielen unsere Gebete und Gottesdienste dabei? 

Claus Schmiedel hat ja in einer seiner denkwürdigen Reden gesagt, auf dem Projekt Stutt-
gart 21 liege Gottes Segen. Nun, die bisherige Geschichte des Projekts lässt einen daran sehr 
zweifeln. 

Ein bisschen klang es aber damals auch wie ein Beschwörungsversuch von Schmiedel: Ir-
gendwie wollte er wohl auch – so ein bisschen magisch – die guten Kräfte beschwören und auf 
sein Lieblingsprojekt lenken. Nicht bewusst – er findet sicher, dass er als Sozi eher atheistisch sein 
müsse – aber irgendwie unbewusst. 

Jetzt fragen wir uns aber mal ganz selbstkritisch: Tun wir womöglich was ganz Ähnliches? 
Wenn wir uns hier zu Parkgebeten versammeln – versuchen wir dann womöglich auch, die guten 
Kräfte des Schöpfers und der Schöpfung auf unseren Widerstand zu lenken? Parkgebete so ein 
bisschen als Zaubertrank, wie bei Asterix und Obelix? 

Lassen wir die Antwort noch ein bisschen offen und gehen noch einmal von einer ganz anderen 
Seite dran. Da gibt es nämlich einen ganz störenden Ausspruch von Jesus. Der Mann kannte ja 
kein Pardon, der hat ja ständig unsere vertrauten religiösen Orientierungsmarken durcheinander 
gebracht. 

Ich denke gerade an den Satz Jesu, den Matthäus in die Bergpredigt mit eingebaut hat: „Gott 
lässt seine Sonne aufgehen über Böse und Gute und lässt regnen über Gerechte und Ungerech-
te“.  

Ich möchte nicht verhehlen, dass es für mich immer wieder eine kleine Zumutung ist, das den 
„Bösen“ und „Ungerechten“ zuzugestehen, dass auch sie rundum von der göttlichen Kraft versorgt 
werden. Nur wenn ich mich selbst beim Bösesein ertappe, höre ich den Satz mit etwas Erleichte-
rung, dass Gott die Sonne auch für die Bösen scheinen lässt. 

Aber es scheint so zu sein, dass der Gott, wie Jesus ihn glaubte, nicht nur für die Guten da ist, 
sondern auch für die Bösen. Wenn wir das weiter denken, müssen wir sagen: Ja, auch Schmiedel 
und seine ganzen S21-Befürworter – alle haben sie Anteil an dieser unendlichen göttlichen Kraft – 
genauso, wie auch wir Gegner des Projekts.  

Mit welcher anderen Kraft sollten sie auch ihre Lügen in die Welt tragen und sich den Geldhaien 
andienen? Es gibt ja keine andere Kraft in der Welt als die eine göttliche Kraft. Es gibt ja keine 
zwei Götter: einen guten und einen bösen. Und auch das, was manche „Teufel“ nennen, wird in 
der Bibel als gefallener Engel gesehen – also als ebenfalls vom einen Gott stammender Stören-
fried. 

Wozu feiern wir dann eigentlich Gottesdienste? Ist es denn so, dass dann auf der einen Seite 
die Gegner und auf der anderen Seite die Befürworter jeweils ihre Gottesdienste feiern und damit 
jeweils versuchen, Gott für sich zu reklamieren und ihn mit seiner Kraft auf ihre Seite zu ziehen?  

Nein, natürlich nicht! Das wären kindliche oder magische oder heidnische Vorstellungen von 
Gott. Aber der Gott, wie er in der Bibel erzählt wird, der lässt sich nicht vereinnahmen, der lässt 
sich nicht durch glaubensstarke Gemeinden auf die eine oder andere Seite ziehen. Der biblische 
Gott ist kein „Göttle“, sondern ein Gott – der(!) Gott, der einzige(!) Gott. Und dieser einzige Gott ist 
unabhängig von allen Beeinflussungsversuchen.  

Aber Achtung: So, wie er in der Bibel geglaubt wird, ist dieser Gott, dieses Geheimnis der Welt 
dennoch nicht unabhängig von den Menschen! Denn in der Bibel wird ja Gott als der geglaubt, der 
die Liebe ist. Und wer liebt, ist nicht unabhängig.  

Die Unabhängigkeit des biblischen Gottes hat da eine Grenze: Er ist zwar – so wie wir ihn glau-
ben – unabhängig von menschlichen Beeinflussungsversuchen, aber  
– menschlich gesprochen – völlig abhängig vom großen Ziel der Liebe und einer gerechten Welt. 
Gott kann nur lebensdienlich sein. 

In der Bibel sind für diese aufs Leben zielende göttliche Macht alle Menschen gleich wichtig – 
aber: Gottes Zuwendung und Kraft ist ungleich verteilt. Seine Kraft wirkt in allen Menschen – aber: 
Sie hat eine Richtung, diese Kraft:  

Nach biblischer Überzeugung zielt die in der Schöpfung wirkende Kraft auf die Stärkung und 
das Recht der Schwachen. Sie zielt auf die Erhaltung des Lebens und der Schöpfung. Sie zielt auf 
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die Verwirklichung der Liebe. Sie zielt auf die Wahrheit, die uns frei machen wird – übrigens auch 
auf die Wahrheit über Stuttgart 21! 

Wenn das nun aber alles so ist: dass man gar keinen Einfluss darauf nehmen kann, wann und 
wo die Kraft Gottes wie wirkt, sondern diese Kraft viel mehr eine feste innere Richtung hat, die wir 
gar nicht beeinflussen oder ändern können – was bezwecken wir dann noch mit unsern Gebeten 
und Gottesdiensten? Wir können uns dann ja gar nicht die göttlichen Kräfte herbei beten oder her-
bei feiern oder auf unseren S21-Widerstand lenken. Von gallischem Zaubertrank – wie ich anfangs 
fragte – keine Spur! 

Die Antwort ist: Unsere Gottesdienste sind nicht dafür da, um auf Gott(!) Einfluss zu nehmen, 
sondern auf uns selbst(!). Die Gottesdienste sind für uns(!) da, nicht für Gott! Wir(!) brauchen sie, 
nicht Gott! 
Uns(!) tut es gut, wenn wir uns in einem Gottesdienst in innerlicher Verbindung mit den Kräften 
spüren, die die Welt tragen.  
Uns(!) tut es gut, wenn wir – gewissermaßen im Angesicht Gottes – nachdenken über den richti-
gen Weg und dabei mehr fragen als sagen. 
Uns(!) tut es gut, wenn wir zusammen mit Mitstreiterinnen und Mitstreitern Gemeinschaft erfahren.  
Unseren eigenen(!) Gedanken tut es gut, richtet sie aus, macht sie wach und wahrnehmungsfähig, 
wenn wir vor dem Ganzen der Welt, vor Gott, unsere Bitten um Kraft und Hilfe aussprechen.  

Es ist ja nicht so, dass wir dem Geheimnis des Kosmos etwas sagen könnten oder müssten, 
was ihm noch nicht bekannt ist, oder es zu irgendetwas bewegen könnten oder auch nur dürften 
mit unseren Gebeten. Sondern wir selbst(!) werden reicher durch unser Bitten und Danken. Un-
ser(!) Denken wird geläutert, wenn wir es dieser unbegreiflichen Kraft vor die Füße legen. 

Deshalb sind unsere Gottesdienste und Gebete für uns so wichtige Kraftquellen: Nicht, weil wir 
die kosmischen Kräfte herbei rufen oder herbei zaubern könnten. Sondern weil wir hier im Gebet 
und im Gottesdienst dieser Kraft bewusster werden, die den ganzen Kosmos und jedes Einzelne 
unter uns erfüllt. Und weil wir uns innerlich neu ausrichten, auch korrigieren lassen, im Kraftfeld 
dieses unbegreiflichen Geheimnisses der Welt, das wir so ahnungslos Gott nennen. 

Wenn das auch das heutige Parkgebet mit uns macht: dass wir nachher gelassen und stark, 
selbstkritisch und mit neuer Hoffnung davon gehen – dann ist das geschehen, was keiner von uns 
machen kann: Die Gotteskraft ist für uns spürbar geworden als eine stärkende Macht. Nicht weil 
wir die Macht hätten, himmlische Mächte auf uns herab zu lenken, sondern weil diese Mächte ein-
fach da sind – unsichtbar wie die Liebe –, und weil wir ihr Da-Sein erfahren haben, als tröstend 
und behütend erfahren haben. Weil wir ein klein wenig Gott begegnet sind.  

Das wünsche ich uns allen in unserem guten Kampf gegen Stuttgart 21: immer wieder Gottes 
unendliche Kraft zu spüren. Die Kraft, die uns umgibt und erhält – auch wenn wir sie bisweilen 
nicht spüren.  

Amen. 
 

„Von guten Mächten wunderbar geborgen“ – nach Fürbitten und Vaterunser singen wir dieses 
Lied. 


